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lileiben. Die Abszisse von F ist, wenn ?/i und 
i/a die Durchbiegungen in .rj und ,r-j bezeichnen, 
gleich 

a a;/i — ari m 
c 

Der Beweis ergibt sich ohne weiters, durch 

Praktische 

Einfache Berechnung der Logarithmen. 

Wenn der Praktiker wohl auch kaum je¬ 
mals in die Lage kommen dürfte, einen 
Logarithmus seitist berechnen zu müssen, so 
mag es doch nicht uninteressant sein, ein 
Verfahren kennen zu lernen, das sieh zufolge 
seiner Einfachheit dem Gedächtnis leicht ein¬ 
prägt. K. Ko in ln er dl beschreibt (im Archiv 
d. Mathem. n. Phys., Bd. 28, 1920, S. 137—145) 
die Berechnung von gemeinen (Briggsehen) 
Logarithmen durch bloßes Quadrieren. Man 
darf uunohmen, daß die Zahl a, deren log 
gesucht wird, einstellig ist, also zwischen 1 
und 10 liegt. Dann quadriert man sie so 
oft, bildet also «'*, a', a a nsw., bis das Besul- 
tat über 10 liegt. Sei dies beim n-ten Schritt 
der Full, dann kürzt man dies Resultat durch 
10 und quadriert weiter, bis man — jetzt 
beim /9-ten Schritt, vom Anfang an gezählt — 
wieder über 10 hinauskommt, nsw. Der ge¬ 
suchte Logarithmus ist 

log a = l.’/a)“ + ('lif + ( l /a> r +. 

Man braucht somit bloß die Potenzen von V» 
zu kennen, um log« durch Addition zu finden. 
Um fünf Dezimalstellen sicher zu haben, sind 
20 Quadrierungen erforderlich, für drei Dezi¬ 
malstellen genügen etwa 13. — Auch die Um¬ 
kehrung, d. h. Aufsuchung der Grundzahl zu 
gegebenem Logarithmus, läßt sich im An¬ 
schluß an dieses hübsche Verfahren durch¬ 
führen. 

Fehlergrenze bei näherungsweiser Glei¬ 
chungs-Auflösung. Sucht man die Wur¬ 
zeln einer Gleichung fix) = 0 zu linden und 
hat man zu diesem Zwecke festgestellt, 
daß f(a) und f(b) verschiedenes Vorzeichen 
haben, so wird man als ersten, rohen Nähe¬ 
rungswert für die Wurzel den Ausdruck 
afib) — bfia) 
b — a 

ansetzen. Dieses x liefert ja den Schnittpunkt 
der durch die Punkto«, /da) und b, fib) bindurch- 
gehenden Sehne mit der Abszissenachse. 
Wird nun angenommen, daß fix) in dem 
durch a, b begrenzten Bereich in eine Taylor¬ 
sehe Reibe entwickelt werden kann, und mit 
M der größte Absolutwert der zweiten Alllei¬ 
tung fix) bezeichnet, so ist, wie G. Mi Ibaud 
in ganz einfacher Weise darlegt (Nouv. an- 
nales de mathem. Bd. 14, 1914, S. 13—15). der 
dabei begangene Fehler e 

(b - «) 3 M 
e ■= s | r(bi - /■(«) | ‘ 

Diese Fehlergrenze kann- in besonderen Fällen 
tatsächlich erreicht werden. 


Einsetzen der bekannten Ausdrücke für ;i/i und 
jfij. In welcher Weise die Anwendung auf 
den durchlaufenden Träger geschieht, ist, leicht 
einzusehen, weniger überzeugend ist der prak¬ 
tische Wert dieser Berechnungsweise. 42 

M i s es. 

Analysis. 

Neues Verfahren zur numerischen Inte¬ 
gration. In Analogie zu dem sog. R i t z sehen 
Verfahren will Al. Fischer (Physik. Zeitsehr. 
Bd. 22, 1921, 8. 26—28) gewöhnliche Diffe¬ 
rentialgleichungen in der Weise lösen, daß er 
sie durch einen Ansatz mit unbestimmten 
Koeffizienten im Sinne der „Methode der 
kleinsten Quadrate“ näherungsweise befrie¬ 
digt. Sei etwa y als Funktion von X gesucht 

und mit y‘,y“ . die erste, zweite . 

Ableitung von y bezeichnet. Die vorgelegte 
Gleichung laute: 

f (.r, y , y\ y") = 0.(1) 

Nun wähle man für y einen Ansatz, der die 
vorgeschriebenen Ncbenbedingurigcn erfüllt 
und überdies eine Anzahl unbestimmter Ko¬ 
effizienten enthält, z. B. ein Polynom n-ten 
Grades (n>2): 

y = «o + ai x + a- x-i -+- . . . . a n x n , . (2) 

wo etwa iio, «|. «2 durch die Integrations¬ 
bedingungen festgelegt seien. Dann bestimme 

man die übrigen Koeffizienten 03 , a> . a„ 

so, daß man y,y' .aus (2) in (1) einsetzt, 

das Quadrat der so entstandenen Funktion 
von x integriert und dies Integral zu einem 
Minimum macht: 

J f- (Ix = min.(8) 

Ais Integrationsgrenzen in (3) müssen offen¬ 
bar die Grenzen des Bereiches, in dem das 
Inregral von(l) verlangt wird, gelten. — Der 
Gedanke kann vielleicht in besonderen Fällen 
nützlich werden; aus den völlig trivialen Bei¬ 
spielen, die der Verfasser gibt, kann man 
über die Anwondungsmöglichkeiten nichts er¬ 
sehen. Mises. 42 

Interpolation durch ganze rationale 
Funktionen. Tobin gibt in Nr. 238 des 
pbilosopilical magazine (Bd. 40, 1920, S. 513 
bis 515) eine direkte Lösung der Aufgabe, 
eine ganze rationale Funktion r-ten Grades 
1/ = + a t x + . . ■ + a, x r zu bestimmen, die an 

/■ + 1 Stellen # = 1, 2. r+ I die gege¬ 
benen Werte y t , ?/».2/r-j-i annimmt. Er 

vermeidet also den Umweg über die La- 
grangesche oder Newtonscho Formel und 
bestimmt die Koeffizienten unmittelbar aus 
den Bedingungsgleichungen 

XJ\ — (Xq + Ct[ -+- . . . . + (Ir 

J/2 = «0 + 2 a v + . . . . 4- 2 r dr 

= cio + (/• + 1) «i + . . . + (r + 1)' a ,.. 

Multipliziert man die s-te dieser Glei- 
chungen mit dem Binominalkoeflizienten 
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(— 1) 3 + ! ') und addiert die Gleichungen, 

so erhält man 

a 0 = (r + 1) yi — (’ "t *) y-i + -+ (— l) r yr +l. 

Dies folgt aus den Identitäten 

(r + 1)1- - ( f + *) r* + ( r t *) (r - 1)* . . . . 

+ (-l)r + l('’+ 1 ) = 0. 


die für k <C r + 1 gelten. Sie ergeben sich 
aus der Partialbruchzerlegung 


l l 

v ’ y + l 

wenn man 


2 / + r + 1 


1 

(r+ 1)! 


£ = r+l ( r+,s j 
2 (-1)* 1 
*=0 " + s 


rechts nach Potenzen von 


v 

entwickelt und bemerkt, daß nach Maßgabe 
der linken Seite die niedrigste rechts vor¬ 
kommende Potenz die (?• + 2)-te sein muß. 

Hat man so aa bestimmt, so kann man 
ganz ebenso «i berechnen. Man schreibe nur 
die ursprüngliche Gleichung so 


V 


y — «o 

X 


— «i + di x + . . . . + a, x T — l, 


bestimme hierauf die zu x — \, 2, .... r ge¬ 


hörigen Werte tjk 


ykj- an 
k 


und 


berechne 


dann nach der angegebenen Methode a,. So 
kann man weitergehen und erhält ein sehr 
bequemes Rechenverfahren zur Bestimmung 
der Koeffizienten. 


Numerische Integration von Differential' 
gleidiungen. G. Iluffing entwickelt in 
Heft 224 der Forschungsarbeiten des Vereines 
Deutscher Ingenieure ein neues sehr brauch¬ 
bares Verfahren zur praktischen Integration 
gewöhnlicher Differentialgleichungen. Sein 
Grundgedanke werde kurz für die Differential¬ 
gleichung erster Ordnung 

= R (x, y ) .(1) 

dx 

erläutert. Ihr durch (r 0 , 2 / 0 ) gehendes Integral 
soll ermittelt werden. Er ersetzt (1) durch 
die gleichwertige Gleichung 

y — f/o = j R (x,y (*)) dx. 

*0 

Im Punkte x — x lf für den die Losung 
y Cf-i) — y\ berechnet werden soll, ist also 


l Tl 

yi —y o—l R u, y (*)) dx. 

• V Q 

Den Integranden denkt sich Dufiing genähert 
durch eine Parabel, welche im Punkto (®o, 2/o) 
die Kurve 'y = R (x, v(x)) berührt und die 
durch den Punkt (#i, R t ) geilt. Dieser an sich 
willkürliche Punkt wird nachher noch zweck¬ 
mäßig gewählt worden. Die so bestimmte 
Näherung des Integranden führt nach leichter 
Rechnung auf den folgenden genäherten In¬ 
tegral wert: 

JO — yo — ( . r ° [4 R (x 0 , f/o) 

-f- Iri — Xo) R 1 (xo- yo) 2f?i] , 
wobei R’ die totale Ableitung von R (x, y Cr)) 
nach x ist. 

Nun liegt es nahe, das noch w illkürliche R\ 
durch die Bedingung festzulegen, daß diese 
Näherungslösung im Punkte (xi,yi) mit der 
durch das Richtungsfeld der Differential¬ 
gleichung vorgeschriebenen Richtung an¬ 
kommen soll. Das führt zu der impliziten 
Bedingungsgleichung R (x\ ,yi)~ R\ für y, oder 

2/i — »/o = — [4 R O 0 ,2 Io) 

D 

+ (x. — r 0 ) R’ (x 0 , yo) + 2 R (x u i/,]. 
Der Verfasser prüft leider die Genauigkeit 
seines Verfahrens nur an Beispielen, bei denen 
die Lösung auf anderem Wege mit beurteil¬ 
barer Genauigkeit bekannt ist. Er sagt über 
die Prüfung der Genauigkeit in anderen 
Fällen nichts. Indessen ist es leicht, sich in 
.jedem Fall über die Güte der erreichten 
Näherung ein Urteil zu bilden. Man muß 
sich mir klar machen, daß durch das Ver¬ 
fahren des Verfassers eine .Kurvenschar be¬ 
stimmt wird, deren Richtungsfeld das Rich¬ 
tungsfeld der Differentialgleichung annähort. 
Gerade für Fälle, wo volle Kurvenscharen 
bestimmt, werden sollen, empfiehlt ja Duffing 
sein Verfahren. Man wird sich loicht darüber 
orientieren können, mit welcher Genauigkeit 
das Richtungsfeld der Nähoruugslösungen mit 
dem Richtungsfeld der Differentialgleichung 
übereinstimmt. Es sind aber bekannte Regeln 
aus der Praxis der Differentialgleichungen, 
die es erlauben, von liier aus die Genauig¬ 
keit der Nähorungslösuiigou selbst zu be¬ 
urteilen. Bieberbach. 30 
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Die Theorie der Baukonstruklionen wird 
malhcmalisch im wesentlichen erfaßt von der 
Theorie, der linearen Gleichungen und der line¬ 
aren Differentialgleichungen. 


Die. auf tretenden Gleichungen sind allerdings 
fast immer von besonderem, regelmäßigem Auf¬ 
bau, durch dessen Ausnutzung die Statik der 
ßaukonstruktionen in bezug auf die geschickte 
Auswahl der Unbekannten und die Transfor¬ 
mation der Gleichungen in den letzten Jahr¬ 
zehnten sehr große. Fortschritte gemacht hat, 
die erst die Durchführung schwieriger Auf¬ 
gaben ermöglicht haben. Zum nicht geringsten 
Teil sind diese Fortschritte zurückzuführen auf 
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